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junge Welt in Gefahr

Damit die Zeitung weiter erscheinen kann,
bitten wir jede Leserin, jeden Leser um ein
Abonnement!

Liebe Leserinnen und Leser,

das weitere Erscheinen der jungen Welt ist akut bedroht. Zwar konnten wir im
Gegensatz zu fast allen anderen überregionalen Tageszeitungen den Bestand an
Abonnements und den Verkauf am Kiosk stabil halten oder sogar steigern.
Dennoch haben wir mit existentiellen ökonomischen Problemen zu kämpfen.
Dafür gibt es drei Hauptgründe:

1. Die Kosten steigen schneller als die Einnahmen. Zum einen, weil wir für
Personal in Verlag und Redaktion deutlich mehr ausgeben als noch vor ein oder
zwei Jahren. Zum anderen haben wir die Zeilengelder für hauptberufliche
Journalisten verdoppelt. Aber auch andere Kostenfaktoren sind gestiegen, so
erhöhten Post und manche Zustelldienste ihre Gebühren erheblich.

2. Mit juristischen Angriffen belasten staatliche Stellen, Einzelpersonen und
politische Organisationen unsere Handlungsfähigkeit. Dabei geht es nicht nur
um ökonomische Faktoren. Ergebnis ist auch, daß unsere bescheidenen Kräfte
zu sehr für die Abwehr solcher Angriffe gebunden werden.

3. Die finanzielle Lage potentieller und schon vorhandener Abonnenten wird
schwieriger. Deshalb können wir unsere Probleme nicht einfach durch eine
kräftige Preisanpassung lösen. Für manche ist schon heute unsere günstigste
Preisstufe, das Sozialabo, kaum oder nicht mehr zu bezahlen.

Im Ergebnis heißt das, daß wir die junge Welt subventionieren. Aber trotz
Verzicht auf eine bescheidene Lohnanpassung in diesem Jahr fällt allein für den
Zeitraum Januar bis September 2012 ein Verlust von über 100000 Euro an.
Voraussichtlich wird dieser bis zum Jahresende auf etwa 140000 Euro
anwachsen. Damit ist die Existenz der Zeitung gefährdet. Und zwar nicht nur,
weil dieses Geld zur Deckung der aktuellen Kosten fehlt. Es gibt mindestens
drei weitere Gründe, warum wir unter solchen Voraussetzungen nicht einfach
weitermachen können:

1. Unsere technische Arbeitsgrundlage ist veraltet. Wir arbeiten ohne
technisches Redaktionssystem, der Onlineauftritt bedarf einer
Neustrukturierung. Eine Umstellung würde auch eine Erneuerung der
Hardware erfordern. Da wir aber alle verfügbaren Mittel, also auch Spenden
und Genossenschaftseinlagen, vorrangig für die Aufrechterhaltung des
Tagesbetriebes benötigen, stehen für diese und andere Schritte notwendige
Investitionsmittel nicht zur Verfügung.



2. Die Mitarbeitenden von Verlag und Redaktion leisten ihren Beitrag für den
Erhalt der Zeitung nicht nur durch engagierte Arbeit, sie nehmen auch hin, daß
sie dafür schlecht bezahlt werden. Allerdings sollte das Gehalt für ein
einigermaßen sorgenfreies Wirtschaften ausreichen. Das ist zur Zeit nicht mehr
der Fall – und das kann auf Dauer nicht so bleiben.

3. Klar ist, daß finanzielle Stabilität und Unabhängigkeit nur mit einer
ausreichend großen Zahl von Leserinnen und Lesern garantiert werden kann,
die die junge Welt abonnieren. Das setzt allerdings voraus, daß diese Zeitung
und ihr journalistisches Angebot überregional bekannt sind. Auch wenn wir
vieles durch Engagement, Originalität und Leserunterstützung ausgleichen,
sind dafür erhebliche ökonomische Mittel für Werbung und Aktion nötig. Die
stehen uns nicht ausreichend zur Verfügung.

Unsere ökonomische Schieflage können wir nicht durch Sparmaßnahmen
korrigieren. Vor allem, weil wir unser journalistisches Angebot nicht
reduzieren, sondern verbessern wollen. Es gibt nur eine Möglichkeit, um alle
angesprochenen Anforderungen zu erfüllen, also finanzieren zu können: Wir
brauchen deutlich mehr Abonnentinnen und Abonnenten. Nur wenn wir durch
Einnahmen aus Abonnements die laufenden Kosten für Erarbeitung, Druck und
Vertrieb der jungen Welt decken können, stehen Spenden und
Genossenschaftsgelder für nötige Investitionen zur Verfügung.

Damit diese Zeitung weiter existieren kann, wenden wir uns heute an alle
Nutzerinnen und Nutzer der jungen Welt mit der Bitte, ein Abonnement
abzuschließen. Ansprechen möchten wir zunächst jene, die jW im Internet
nutzen, am Kiosk kaufen oder irgendwo mitlesen – aber noch kein eigenes Abo
haben. Wir bitten aber auch alle Abonnentinnen und Abonnenten, im Rahmen
dieser Kampagne im Freundes- und Bekanntenkreis ein reguläres Abonnement
zu werben oder zu verschenken. Auf der XVIII. Internationalen Rosa-
Luxemburg-Konferenz am 12. Januar 2013 in Berlin werden wir Bilanz ziehen.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Verlag und Redaktion der Tageszeitung
junge Welt

Dein Abo fehlt! Hier abonnieren.

https://www.jungewelt.de/artikel/190168.junge-welt-in-gefahr.html

http://www.jungewelt.de/abo/
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